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Bekanntmachung
Pom 1. April ds. 3s . ab ist die Zeit der Za¬

hlung des Viehes zu der Bullenstation wie folgt fest¬
st:

Vormittags von 6—7 Uhr,
Mittags von 12—1 Uhr,
Nachmittags von 6—7 Uhr.

Schm an heim,  den 30. März 1915.
.Der Bürgermeister:

- _ Diefenhardt.  _
Kreisschweineversicherung.

Nachstehend wird der vom Kreisausschuß gemäß
20 der Vorschriften für die Kreisschweineversicherung
: das Jahr 1915 festgesetzte Entschädigungstarif bei
rlusten von Schweinen veröffentlicht:

An Entschädigungen werden gezahlt für das Ka-
ergewicht von:

jO
A A 4-

JQ
N- A 3

j6
iS A <5

JZt A 4

27 20 44 53 35 79 45 92 105 52 50
28 21 — 54 35 56 80 46 20 106 52 34
29 21 56 55 36 12 81 46 48 107 52 78
30 22 12 56 36 68 82 46 76 108 52 W
31 22 68 57 37 24 83 47 04 109 53 06
32 23 24 58 37 66 84 47 32 110 53 20
33 23 80 59 38 08 85 47 60 111 53 34
34 24 36 60 38 50 86 47 88 112 53 48
35 24 92 61 38 92 87 48 16 113 53 62
36 25 48 62 39 34 !- 8 48 44 114 53 76
37 26 04 63 39 76 89 8 72 115 53 90
38 26 60 64 40 18 90 49 — 116 54 04
39 27 16 65 40 60 91 49 28 117 54 18
40 27 72 66 41 02 92 49 56 118 54 32
41 28 28 67 41 14 93 49 84 >19 54 46
42 28 84 68 41 86 94 50 12 120 54 60
43 29 40 69 42 28 95 50 40 121 54 74
44 29 96 70 42 70 96 50 68 122 54 88
45 30 52 71 43 12 97 50 96 123 55 02
46 31 08 72 43 54 98 51 24 124 55 16
47 31 64 73 43 96 99 51 52 125 55 30
48 32 20 74 44 38 100 51 80 126 55 44
49 32 76 75 44 80 101 51 94 127 55 58
50 33 32 76 45 0 ^ 102 52 08 128 55 72
51 33 88 77 45 36 103 52 22 129 55 86
52 34 44 78 45 641 104 52 36 130 56 —

Ferner von 131 Pfund ab für jedes Pfund 42 Pfg.

^Wenn die Wot am höchsten.
al-Roma » nach einer historischen Erzählung von G . Levin.

Nachdruck verboten.

Der Förster trat in diesem Augenblick in den Kreis
unterbrach die Reden. Er war in seiner Wohnung
n gewesen, für die Unterkunft der Verwundeten zu

gen, nach Margarethe und dem Knaben zu sehen, die
Abend aus ihrem Versteck im Walde, wohin sie

vor den Franzosen geflüchtet hatten, zurückgekehrt
n. Der Förster wollte auch seine Vorbereitungen zur

st nach Frankfurt treffen.
»Wo bleibt Ihr denn, KommandantI" riefen ihm die
eentgegen, „kommt eßt und trinkt mit."
,»3d) habe bereits zu Haufe gegefjen," entgegnete der
str und zog den Krippauer bei Seite.
»Krippauer," sagte er, „hört, ich muß Euch verlassen."
Zerlassen— Ihr — uns ve lassen— jetzt? Das
aber nicht recht gehandelt, Kommandant!"

»Und doch muß ich. Ich muß nach Frankfurt, fragt
nicht weshalb!"
»Das möchte ich wissen."
»Wohl denn, weil mich der Erzherzog beauftragt hat,

"tn  Brief .dahin zu bringen."
, .."Der Erzherzog? Nun, wenn es das ist — aber wie

»> M Ihr nach Frankfurt kommen— durch die Menge
gßti anä °f en>die auf allen Straßen marschieren."
uial»&, denke, ich werde schon durchkommen— ich

^..̂ nterdeß führt Ihr die Leute, wollt Ihr?
. "̂ b ich will. . . fragt lieber, ob ich kann? Sie
0en  nicht puf mich hören."

Die Entschädigung beträgt bei geschlachteten Schwei¬
nen für jedes Pfund Schlachtgewicht 60 Pfg., bei teil¬
weisen Beanstandungen:

a) für ein ganzes Eingeweide6 Mark und
b) für eine Leber, oder Gekrößfett mit Darm 3 Mark.

Höchst a. M., den 22. März 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Schwanheim  a . M., den 1. April 1915.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
Bekanntmachung

Der Beitrag zur Kreisschweineversicherung ist für
das Jahr 1915 auf 25 Pfennig für ein Schwein und
einen Monat festgesetzt worden und wird nur für die¬
jenigen Monate erhoben, in welchen die versicherten
Schweine tatsächlich gehalten werden.

Das Geschäftsjahr für die Versicherung beginnt mit
dem 1. April und endigt mit dem 31. März.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich
dies in der ortsüblichen Weise bekannt zu machen und
unter Hinweis auf die großen Vorteile der Kreisschweine¬
versicherung auf eine möglichst zahlreiche Beteiligung hin¬
zuwirken. Es empfiehlt sich, daß diejenigen Schweinebe¬
sitzer, die noch nicht versichert haben, gleich zu Beginn
des Geschäftsjahres beitreten.

Höchst a. M., den 22. März 1915.
Der Vors'tzende des Kreisausschusses:

Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Schwanheim  a . M., den 1. April 1915.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestande des Milchhändlecs
Johann Brum ist die Maul- und Klauenseuche amtlich
festgestellt. Gehöftsperre ist angeordnet.

Schwanheim  a . M., den 1. April 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung
Zugänge von Brotscheinen sind aus dem Rathause

anzumelden und nicht bei den Bezirksstellen.
Schwan heim  a . M., den 1. April 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Zu Bismarck 100 . Geburtstag.
1. April.

Nicht Worte, mögen sie noch so klang- und stim¬
mungsvoll geprägt werden, vermögen den 1. April, den
hundertsten Geburtstag des Fürsten Otto v. Bismarck, so
festlich zu begrüßen, wie die Großtaten, die unser Volk in
Waffen in diesem Kriegs- und zugleich Blsmarckjahre
vollbringt. Sie sind so unvergleichlich, und so unvergäng¬
lich wie Bismarck, unser Volksheld ohnegleichen. Keine
würdigere, ehrendere Bismarckfeier kann es geben, als
den Beweis, den die deutsche Nation zur hundertsten
Wiederkehr des Bismarckgeburtstages erbringt, daß sie
den Bismarckwillen zur Macht und zum Siege besitzt,
um das von Bismarck mitgeschaffene Werk der deut¬
schen Einheit gegen eine ganze Welt von Feindschaft zu
behanvten und das Schicksal des Deutschen Reiches für
die Zukunft sicherzustellen.

Bismarck und der Krieg gehören zusammen. Dieser
Kriegldirv der deutsche genannt. Mit guteul Recht. Denn
darauf kommt es unfern Feinden in dem Kriege zu
allererst an, zu vernichten, was das deutsche Volk durch
Bismarck geworden ist: ein einiges großes freies Volk,
das sich seinen Platz an der Sonne errungen hat, das
sich über Bismarcks Zeit hinaus mit den Kräften des
Geistes, des Willens und der Wirksamkeit Bismarcks frei
fortentwickelt, in voller Gleichberechtigung mit jedem an¬
dern Weltstaate. Bismarck nicht bloß das deutsche Reich
bauen, schmieden und hämmern helfen, sondern auch das
deutsche Schwert hat er geschmiedet und gehämmert. Er
hat das deutsche Volk gelehrt, mit denselben Mitteln,
womit Einheit und Macht begründet, womit Kaiser und
Reich hergestellt worden sind, das Gewonnene zu er¬
halten. Bismarck ist, um einen Ausdruck Fichtes auf ihn
anzuwenden, der Zwingherr der Deutschheit.

Mit Blut und Eisen hat sich die Deutschheit vom
Gepräge Bismarcks ihr Recht auf Staats - und Welt¬
geltung erkämpft, mit Blut und Eisen muß sie jetzt
dieses Recht wider die, die es jetzt anzufechten wagten,

„Sie sollen auf Euch hören, ich werde es schon
machen."

„Da bin ich neugierig, wie Ihr das machen wollt,
daß die Respekt vor dem Krippauer bekommen."

„Paßt auf — tretet jetzt neben mich am Wacht¬
feuer."

Der Förster trat mit dem Krippauer mitten unter
die lagernden Männer und rief:

„Hört mich einen Augenblick an, Leute."
„Still, der Kommandant will reden!" ermahnte der

Krespacher.
„Ich muß," begann der Förster, „ich muß Euch ver¬

lassen, Freunde, Ihr seid mir gefolgt, habt mir gehorcht
und gute Manneszucht gehalten. Dafür danke ich Euch.
Jetzt muß ich Euch verlassen, weil ich von dem Erzherzog
und Reichsfeldmarschall einen Brief bekommen habe, den
ich nach Frankfurt bringen muß."

„Aber das dürft Ihr nicht, das sieht ja so aus, als
wolltet Ihr desertieren," unterbrach ihn der Waldläufer
Sepp.

„Ich desertiere doch nicht," fuhr der Förster fort, „ich
nehme nur Urlaub und unterdessen laß ich Euch einen
Leutnant da, dazu habe ich den Krippauer bestellt, welcher
mich vertritt. Er versteht etwas vom Krieg, denn er ist
in seiner Jugend eine Weile Soldat gewesen bei den
Hoheloeschen. Wollt Ihr ihm folgen wie mir?"

Die Leute schwiegen eine Weile, teils verdutzt, teils
mißvergnügt, bis der Förster weiter sagte:

„Na. wenn einer meint, er kann mich besser vertreten,
wie der Krippauer, so trete er vor, ich will ihm gerne das
Kommando übertragen, aber besser verstehen muß er es
wie der Krippauer — nun, hat Keiner Lust, macht der
Sache ein Ende, ich muß fort."

„Es lebe der neue Oberkommandant, es lebe der
Krieg, es leben die Franzosen und ihr famoser Küchen¬

wagen!" schrie es bald durcheinander, aber keiner trat vor.
Der Förster wollte sich entfernen, aber der Krippauer

hielt ihn noch zurück.
„Es wäre besser, Ihr schaut erst einmal in den Wa¬

gen," sagte er, stnd seht was Alles noch darinnen ist . .
es sind Koffer, Papiere, kleine Kisten darinnen — es
muß ein sehr hoher Offizier gewesen sein, dem der Wagen
gehört hat. Vielleicht sind doch wichtige Sachen darunter,
die am besten an das Hauptquartier abgeliefert werden
möchten."

„Ihr könnt doch selber Nachsehen— ich habe keine
Zeit mehr."

Der Krippauer schüttelte den Kopf.
„Das wird wohl nicht viel nützen, denn mit dem

Lesen und Schreiben gehts nicht gut bei mir, mit dem
französischen Zeug gleich gar nicht."

Der Förster begab sich zum Wagen, stieg behende
hineinP nd ließ sich aus der Mühle, da es inzwischen
dunkel geworden war, um genau nachsehen und lesen zu
können, eine Laterne bringen, die er im Innern des
Wagens auf den Boden stellte.

„Au citoyen Duvignot, General de Brigade las der
Förster auf verschiedenen Blättern, die ihm in die Hände
fielen, der Wagen mußte also der Gepäckwagen eines
Brigadegenerals Duvignot fein. Er rief dem Krippauer
zu, er solle einem der österreichischen Offiziere melden,
daß man allerlei Dienstpapîre eines französischen Ge¬
nerals erbeutet habe und es den Oesterreichern-überlasse,
ob sie sich nicht darum kümmern wollten oder nicht.

Da fand der Förster noch eine kleine kostbare
Schatule; rasch sprengte er mit einem starken Messer den
Deckel auf und durchsuchte den Inhalt . Obenauf in der'4
Kasette lag ein Bündel Daviere in gelbem Umschlag unvP
mit einem qrünseidenen Bande umwunden; darunter läöertof
einige Geldrollen, ein Medaillon mit dem Miniaturpor-



nochmals durchsetzen. Dies hat Bismarck vorausgeschen.
Er kannte unsere Neider und Feinde zu gut, als daß er
wähnen konnte, sie würden unsre wunderbar wachsende
Machtstellung fortan unangetastet lassen. An Bismarck
wollten sie in diesem Kriege mit Rache nehmen. Darum
hat Bismarck das Schutz- und Trutzbündnis mit Oester¬
reich-Ungarn geschaffen. Darum hat er rastlos an unserer
Kriegsrüstung gearbeitet. Darum hat er bis an sein Le¬
bensende gemahnt, diese schwertgewaltige Stärke durch die
Einigkeit unüberwindlich zu nestalten. Bor 27 Jahren,
in seiner letzten großen Reichstagsrede vom 6. Februar
1888, hat er das Wesen des Weltkrieges um das Deutsch¬
tum gekennzeichnet. Damals sagte er vorher, wie der
Krieg, , der nun gekommen, beschaffen sein werde, be¬
schaffen sein müsse, um ihn siegreich zu bestehen. Der
Krieg, so erklärte er, müsse mit der ganzen Wirkung der
Volkskraft geführt werden. Er müsse ein Krieg sein, mit
dem alle, die ihn mitmachen, alle, die ihm Opfer bringen,
kurz und gut, die ganze Nation einverstanden sei. Es
müsse ein Volkskrieg sein, der mit der Begeisterung
geführt werde, wie der von 1870, wo wir ruchlos an¬
gegriffen wurden.

Solcher Krieg, genau im Sinne Bismarcks, ist heute
Ereignis . Und er wird beweisen, daß Bismarck noch
in lstnferem Volke lebendig ist und mit dem, was er dem
deutschen Volke an Tatwillen eingepflanzt hat, weiter-
wirkt. Bismarck lebt als wesentliche Siegeskraft der
Volksmacht, die wir in diesem Kriege einsetzen. Was
wären wir ohne ihn, ohne seinen völkischen Eisenwillen,
ohne seinen Todesmut, ohne sein nationales ehernes
Selbstbewußtsein, ohne sein Gottvertrauen , ohne seine
vaterländische Pflichttreue bis zum letzten Atemzuge und
über den Tod noch hinaus, ohne das Bismarcktum, das
in Fleisch und Blut des Deutschtums übergegangen ist!

Das gewaltigste Sturmgebrause, das ein Krieg je hat
erleben lassen, Schwertgeklirr, Donnerhall, Wogenprall,
spielt erschütternd und erhebend die Begleitmusik zur
Bismarckfeier. Das Bismarckjahr und das Kriegsjahr
gleichen einander an Größe. Ein wahrhaftiges Bismarck¬
volk ist unser Kriegsvolk. Wiederholen würde heute Bis¬
marck, was er aus dem Felde 1866 seiner Frau schrieb:
„Unsre Leute sind zum Küssen", oder 1870: „So gutes
Blut wie das unsrer Soldaten ist selten in der Welt."
Daß solche Bismarckworte nun wieder Wahrheit sind,
das ist das herrlichste Flammen-, Ehren- und Gedächt¬
niszeichen für de» hundertsten Bismarcktag.

Warum werde» wir gehaßt?
Um unserer Vorzüge und Tugenden willen werden

wir von unseren Feinden gehaßt, und sind wir von ihnen
zum Krieg um Sein oder Nichtsein gezwungen wor¬
den. Eines Volkes größte Tugend jft seine Liebe zum
Vaterlande, sein Wille, einig zu sein, um groß und stark
zu^werden. Seit ivir diese Tugend geübt, seit wir Kaiser
und Reich haben, seit wir uns anschickten, ein Volk von
Weltgeltung zu werden, zogen wir uns mehr und mehr
die Todfeindschaft der drei europäischen Großmächte zu,
von denen wir zum Kriege herausgefordert worden find.
Sie können nicht vertragen, daß wir uns kraft der edeln
Eigenschaften und unermüdlich arbeitsamen, redlichsten
Strebens , die einem Volke gerechten Anspruch auf staat¬
liche Selbständigkeit und Machtstellung geben, zur vollen
Gleichberechtigung mit ihnen emporgearbeitet und trotz
aller Friedensliebe, die länger als vier Jahrzehnte be¬
tätigt wurde, keine Miene gezeigt haben, uns vom ge¬
bührenden Platz an der Sonne verdrängen zu lassen.

Vor dem deutschen Einheitskriege von 1870/71 wur¬
den wir nicht für voll angesehen und bald non Frankreich,
bald von Rußland, bald von England mehr oder weniger
bevormundet. Mit der Errichtung des Deutschen Reiches
mußte Frankreich auf die führende Hauptrolle, die cs
zuvor auf dem europäischen Festlande gespielt hatte, ver-
zichten. Unsre Einigkeit und die Ueberlegenheit unsrer

trat einer jungen Dame, Ringe, ein paar goldene Taschen¬
uhren, eine Tabatiere, ein paar alte Notizbücher und
einige Briefe, es schien die kleine Schatzkammer des Ge¬
nerals Duvignot zu fein.

„Ha, jetzt Hab ich es, wie ich am besten nach Frank¬
furt hineinkomme," frohlockte der Förster, die Kassette
wieder zuklappend und unter den Arm nehmend, „ich
werde sagen, daß ich dieses Ding da dem General zu¬
stellen will, es wird mir als Paß dienen — doch gut
daß ich in dem Wagen nachgesehen habe."

Er sprang wieder vom Wagen herunter, schritt mit
dem Kästchen davon, in die Dunkelheit hinein cmd war
bald den Blicken der ihm nachschauenden Leute ent¬
schwunden.

So lange die Vorräte in dem Wagen anhielten, blieb
es laut und lebendig im Wagen. Als sie aber erschöpft
waren, machte sich auch die Erschöpfung bei den Männern
geltend. Sie zogen sich nach und nach in irgend einen
Schlupfwinkel zurück und bald herrschte die tiefste Stille
um Wölfles Mühle. Nicht einmal Posten hatten die
Bauern ausgestellt, man hielt sich für vollkommen sicher
aufgehoben, hier oben in dem Versteck.

9. Kapitel.
Es war am folgenden Nachmittage, als ein franzö¬

sischer Chasseur auf einem hohen, starken, aber sehr abge¬
triebenen Pferde auf der von Hanau nach Frankfurt füh¬
renden Straße sich der letzteren Stadt näherte. Statt des
Mantelsackes war hinter seinem Sattel mit einem Strick
eine kleine Kassette von poliertem Holz festgebunden, un¬
ter der ein schaumiger Streifen von Schweiß über die
Flanke seines keuchenden Pferdes niederfloß. Er selbst
sah bestaubt und in der von einem langen Feldzuge mit¬
genommenen Uniform müde genug aus, ohne dadurch in

militärischen Tüchtigkeit hatten das zuwege gebracht.
Wegen dieser unsrer völkischen Tugenden trachteten die
Franzosen, uns von der Höhe unsrer Macht wieder zu
stürzen. Auch Rußland wurden unsre Stellung und
Stärke ein Dorn im Auge. Rußlands unersättliche Er¬
oberungssucht bedrohte zwar zuerst und zunächst Oester¬
reich-Ungarn. Da wir aber mit dem Habsburgerreiche ein
unverbrüchliches Schutz- und Trutzbllndnis hatten, so
dehnte Rußland seine Gegnerschaft über die Donaumonar¬
chie hinweg auch auf uns aus . Denn es erkannte in unsrer
Größe das Haupthindernis seines tzerrschaftswillens, der
sich auf weiteren europäischen Landerwerb, namentlich zu¬
nächst auf dem Balkan , richtete. Wegen der deutschen
Kraft und der deutschen Treue, die fest zu Oesterreich-
Ungarn hielt, haßte uns Rußland und verbündete sich
mit Frankreich und zuletzt mit England, um uns den
Garaus zu machen.

In England entstanden und wuchsen zusehends der
Haß und die Feindschaft gegen Deutschland, als mir auf
dem Gebiete der Weltwirtschaft der allernächste Mitbe¬
werber Großbritanniens wurden. Die Engländer benei¬
deten uns um unsre wirtschaftliche Tätigkeit , unfern Fleiß
unsre Klugheit, Ausdauer und Erfindungsgabe. Dieser
Neid schwoll höher, je mehr unser Volk Beweise seines
überlegenen Wissens, Könnens und Arbeitens lieferte.
Unsre größere Leistungsfähigkeitist es, die uns den Eng¬
ländern so hassenswert gemacht hat . In vielen Erwerbs¬
zweigen, zum Beispiel im Berg- und Schiffbau, in der
Hütten- und in einzelnen andern großen Masseuin-
dustrien, so ferner durch die Raschheit und Sicherheit der
Schiffahrt, hat Deutschland England vor dem Kriege
bereits überflügelt. Die volks- und weltwirtschaftliche
Entwicklung Deutschlands war infolge der ausgezeichneten
deutschen Schulung und der nicht zu übcrbietendcn deut¬
schen Emsigkeit, Findigkeit und des deutschen Fortschritt¬
geistes in den letzten Jahrzehnten zu solcher Blüte ge¬
langt, daß die Engländer nicht mehr, wie früher, auf den
deutschen Emporkömmling bloß halb mitleidig, halb ver¬
ächtlich herabblickten. Sie empfanden ihn vielmehr in
ihrer eigenen Volks- und Weltwirtschaft als unbequemen,
nur durch britische Tüchtigkeit nicht ans dem Felde zu
schlagenden Nebenbuhler, der, statt ferner geduldet, be¬
seitigt werden müsse.

So hat das, was das deutsche Volk auszeichnet,
was zu bevorzugter Stellung unter den großen Herren¬
völkern der Erde befähigt, uns zum Gegenstände des
Haffes und des Vernichtungswillens unsrer Feinde ge¬
macht. Aber gerade unsre Tugenden, die besten Eigen¬
schaftenu usrer völkischen Eigenart , in denen uns weder
die Engländer, noch die Franzosen, geschweige denn die
Russen, nacheifern können, werden unsrer Feinde Haß
und Todfeindschaft überwinden.

Eine Kabinetts -Order.
Berlin,  31 . März . (W . B . Amtlich.) S . M . der

Kaiser erließ folgende allerhöchste Kabinetts -Order:
Ich beauftrage Sie heute, an dem Tage, an dem vor

hundert Jahren der verewigte Fürst Bismarck geboren
wurde, a» dessen Denkmale auf dem Königsplatze zu
Berlin im Namen Meines Heeres und Meiner Marine
gemeinsam einen Kranz niederzulegen. Ich will dadurch
deren unauslöschlichem Danke für die unsterblichen Ver¬
dienste des großen Kanzlers in der festen Zuversicht Aus¬
druck verleihen, daß der Allmächtige auch ferner und wider
alle das Vaterland jetzt bedrohenden Feinde schirmend und
schützend seine Hand halten wird über dem Lebenswerke
des großen Kaisers und seines Getreuen, dem die heutige
Feier gilt.

Großes Hauptquartier,  1 . April 1915.
(gez.) Wilhelm.

An den stellvertretenden Kriegsminister und den
Stellvertreter des Staatssekretärs des Marineamtes.

Der Krieg. ktorf 0
Ediert

Tagesbertzht vom 31. März. £ont
Großes Hauptquartier,  31 . März . (A). »ulchrift

Amtlich.) , erste
Westlicher Kriegsschauplatz: Dampf

Westlich von Pont -ä-Mousson griffen die Franzi
bei und östlich Regnieville, sowie im Priesterwalde , pttä« JJ
wurden aber unter schweren Verlusten zurllckgeschla., r 1
Nur an einer Stelle westlich des Priesterwaldes $ «ach£C1
noch gekämpft. * "',einge,

Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgjft, Äiwr
Orte Brügge, Ghistelles und Coutrai mit Bomben, oh,, Amer
militärischen Schaden anzurichten. In Coutrai n>u| £0nb
durch eine Bombe in der Nähe des Lazarettes ein Brlgj, ^ ing
getötet, einer verletzt. gliche
Östlicher Kriegsschauplatz: h einem

Das russische Grenzgebiet nördlich der Memel istM £ clIT
säubert. Der bei Tauroggen geschlagene Feind ist in Ai
ung Slnwdwilie zurückgegangen. ntcn

Die in den letzten Tagen nördlich des Augustoi, an̂ ay
Waldes erneut gegen unsere Stellungen vorgegange» n>ng R
riiffifrhpn sind nnrh unterem knraen ® nrftnft tnU erwers^

eges ge!
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lhte die
die bl

idwirtsch
Jodend
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ideiten.

Die

russischen Kräfte sind nach unserem kurzen Vorstoß
in das Wald- und Seengelände bei Sejny zurückgeworjI*-
worden. Die Zahl der russischen Gefangenen aus dies
Kämpfen, beiKrasnopol und nordöstlich ist um 500 Dl
stiegen.

Bei Klimki an der Szkwa wurden weitere z
Russen gefangen genommen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wien,  31 . März . (W . B . Nichtamtlich.) Amt!

wird verlautbart : 31. März mittags . An der Fr«
in den Ostbeskiden ist der Tag ruhiger verlaufen.

In den östlich anschließenden Abschnitten dauern
Kämpfe fort. Auf den Höhen nördlich Cisna und not
östlich Kalnica wurden abermals mehrere russische Stun
angriffe, die der Feind noch nachts wiederholte, ab
schlagen. Auch nördlich des Uzfoker Passes scheitet
Nachtangriffe des Feindes unter schweren Verlusten. P,
tere 1900 Mann Gefangene wurden eingebracht.

An allen übrigen Fronten hat sich nichts West
liches ereignet. Es fanden nur Artilleriekämpfe stF

Seit dem 1. März wurden in Summa 183 Offizi« , ’ b
39,942 Mann des Feindes gefangen, 68 Maschine»; „»ders'tie^
wehre erobert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstads:
n. Höfer.  Feldmarschallentiiant.

Furchtbare Kämpfe in den Karpathen.
Wien,  31 . März . (W . B. Nichtamtlich.)

Kriegsberichterstatter der Blätter melden, daß in den Ki
pathen das heftige Ringen unter furchtbaren Verbiß
dl̂ Rufsen andauere: namentlich zwischen der Duklas« j,öm̂we
und dem Uzsvkerpaß seien Kümpfe von bisher noch nii auf ^
erreichter Heftigkeit. Die Russen griffen in mehm
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Linien an und verschwenden ihr Menschemnaterial riil̂
sichtslos, doch scheiterte der Anprall des Feindes über!
an dem undrirchdringlichen Walle der verbündet jU gTruppen.

Ein englischer Dampfer gesunken
London,  31 . März . (W . B. Nichtamtlich.) H

Reutersche Bureau meldet: Der britische Dampfer „31 zu
menian", von Glasgow nach dem Kap unterwegs, mir
Dienstag fünfzig Meilen von den Scillyinfeln entfei
zum Sinken gebracht. Bon der Mannschaft wurden
Mann von dem dänischen Dampfer „Finlandia " ach
nommen und in Hoch Head gelandet.

Ein englischer Dampfer torpediert.
London,  31 . März . (W. B. Nichtamtlich.) D

Reutersche Bureau meldet aus Glasgow : Der DampiddieA

der Hast nachzulassen, womit er sich neben den die Stra¬
ßen bedeckenden und aufgelöst durcheinander marschieren¬
den Truppen, Artilleriezügen, Munitions - und Proviant-
Kolonnen seinen Weg bahnte. Oft, wenn er die sich müde
fortschleppenden Infanteristen in den Graben drängte, oder
der Kopf seines Pferdes die Schulter eines Offiziers
streifte,-oder fein Stiefel in die Seite eines alten Trou-
piers stieß, wurde eine Salfe von Flüchen ihm nach¬
gesandt. Er ließ sich dadurch nicht beirren und hastete
weiter, so rasch es die steifgewordenen Knochen seines
müden Gauls vermochten.

So kam er vorwärts : es mar vier Uhr, als er
zwischen zwei Bataillonen leichter Infanterie , welche
kaum mehr die Hälfte ihrer Mannschaft hatten, mit Mühe
sich durch das Allerheiligen-Tor der alten Reichsstadt
Frankfurt durchdrängte.

Die Stadt war angefüllt mit Truppenteilen der
geschlagenen Sambre- und Maasarmee : alle Häuser wa¬
ren voll Einquartierung : auf den Straßen drängten sich
die neu einmarschierten Heersäulen und Abteilungen mit
solchem Durcheinander, die am Morgen Befehl bekommen
hatten, den Flüchtlingen Raum zu machen und weiter zu
marschieren und die nun fluchend und erbittert sich ihren
Offizieren widersetzten, schrieen und tobten: mit anderen,
die sich bereiteten, auf freien Plätzen, auf der Zeil und
dem Roßmarkte zu kampieren, und die hier Stroh zu¬
sammenschleppten, Feuer anzündeten, erpreßte Nahrungs¬
mittel zusammenschleppten. Alle Straßen standen voll
abgespannter Fuhrwerke und Geschütze— die Offiziere
schrien Befehle, Adjutanten sprengten mit eiligen Auf¬
trägen daher, auf den Trottoirs lagen Reihen von Maro¬
den, die nicht mehr die Kraft gehabt, sich aufrecht zu er¬
halten und sich ihr Quartier zu suchen. Dazwischen wur¬
den Wagen mit Verwundeten in die schnell zu Spitälern

men.

eingerichteten Häuser gefahren, tote Pferde auf Schieß
weggeschafft— es war ein wildes und wüstes Du«
einander, dieses Schauspiel, wie es nur eine geschlag« ugn
Armee darstellen kann. ^

Der Förster Schildbach, der in der Chasseurunife«^ ’̂ oni
unschwer zu erkennen war, sah betroffen und ein wq ijp,g e(
ängstlich in dieses Gewirre, vor dem der stolze BM |iQn̂5 „
der reichsunmittelbare Frankfurter sich scheu und mtgp-i
voll in das Innere seiner Häuser zurück gezogen hat!
dieser hatte noch zu gut im Gedächtnis, was der früh«
Einmarsch der Franzosen auf sich gehabt hatte - “
vorigen Juli , als Kleber mit drei Divisionen gekonin«
war, seine Bomben in die Stadt geschleudert und, n«
dem einhundertzweiundvierzigHäuser in Asche gelegta» sr Hof,
reu, am 16. Juli seinen Einzug gehalten hatte — 1,1lc Kimm
riesige Kleber, dessen Kopf wie eine Standarte seineN n?", xj,
taillone überragte.

Der Förster wußte zunächst nicht wohin, wo er s>
sich fa nd sein Pferd ein Unterkommen finden koini" ,
Endlich beschloß er, sich des Pferdes zu entledigen, des!« ^ungsp
er nicht mehr bedurfte: er ritt durch ein offenes Mansch °>e
welches er wahrnahm, in einen Hof hinein, in dem {l ' ° a u
Paar Pulverwagen in Sicherheit gebracht waren
ein Artillerist als Schildwache auf- und abschritt.

tschlandKe

Ausln

ndpunkt

>eMonn
jedoch

ehren u»

igcn Du
:it beftii
iegsratn
schon gc

Wen wi
e des 6
chen das
bünbeten

dochi
Kriegss

ft, als i

Der G,
Mag na-

egungd
an un

»es teut

<UUUtll | l UIU WUJUUlUUUjt UU | ' UHU UU | UJIIIV . > | .

„Habt Ihr nicht Raum für ein Pferd in dem St>j ^ |
drüben?" fragte er den Mann mit dem geläufigen ,
zöfisch, das er sich in seiner Heimat angeeignet hatte ^Un̂eiL
„Seht zu." versetzte dieser, „fragt nicht erst lange."

Der Förster sprang aus dem Sattel und führte^ zu
Pferd in den Stall . Alle Plätze waren besetzt, auf iq, das
Streu lagen ein halbes Dutzend Artilleristen. 3ahre i£

„Wohin wollt Ihr ? rief ihm eine deutsche Stim̂ chh im c
zu — es war ein Mann in einer blauen Schürze, ° Mg j„
aus der Ecke des Hofes herankam. , ,tRt for
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0f Eastile" ist auf der Höhe der Scilly-Insel
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Eine voreilige Prämie.
London.  31 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Die
A ; t „Syren and Shipping" hat entschieden, daß
-rite Handelsschiff, das ein Unterseeboot versenkte,
Dampfer„Thordis" war. Die gestifteten Geldpreise
Gesamtbeträge von 660 Pfund Sterling wurden dem
% und der Besatzung zugesprochen. (Notiz des
« . Wir verweisen auf unsere Notiz vom 6. März,
A her Dampfer „Thordis" dem Unterseeboote nur

ae  Beschädigungen zugefügt hat, wie sich nach dessen
| cfjr herausstellte.)
Amerikaner über die deutsche„Aushungerung".

London,  31 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Die
orning Post" meldet aus Washington: Der Sekretär
Blichen Konferenz für Unterricht, Dr. Bourland, der

einem vierjährigen Aufenthalt in Deutschland in
Heimat zurückgekehrt ist, erklärte, Berichte, daß

Mland durch Hunger bezwungen werden könne, oer-
,t[n keinen Glauben. Deutschlands wissenschaftliche
nisation des Ackerbaues sei großartig. Die Re-

utlg könne den Boden ebenso leicht ihrem Willen
Werfen, wie sie Reservisten zum Militärdienst heran-

Deutschland hat durch ein großes landwirtschaft-
, System die Grundlage zur Ernährung der Armeen
Felde und der Bevölkerung zu Hause während des
eqes gelegt. Dieses System sei ebenso gut organisiert
das industrielle und militärische System. So ver-

rc - Hie die Regierung bei dem Ausbruch des Krieges
m die bestehende Organisation und durch Mithilfe der
»divirtschaftsgesellschasten in unglaublich kurzer Zeit
Bodenbeschaffung des Reiches in die Wege zu leiten

3t«i das Anpflanzungssystem für das nächste Jahr aus-
rbeiten.

£ni 1
î noi Die Forcierung der Dardanellen
=tQuJ verschoben.
eit« Eine Athener Meldung, die der „Nationalzeitung"
i. Bij Mailand übermittelt wird, besagt, daß der Kriegs-

der verbündeten Flotte vor den Dardanellen, der auf
Lese«„nos tagte, einen sehr stürmischen Verlauf genommen
: si« Es scheint zu heftigen Auseinandersetzungen gekom-
ffizi«„sein, bei denen die verschiedenen Anschauungen auf-
inettj anderstießen. Generald'Amade, der bekanntlich die Ex-

ijtion zu Lande kommandieren sollte, vertrat den
iob5: endpunkt, daß die bisherige Beschießung der Dar-

leücnfortö so gut wie kein greifbares Ergebnis gezeitigt
te und ohne jede praktische Wirkung geblieben sei. Der
in, mit Landungstruppen die Aktion weiterzuführen,

* * undurchführbar, da die versammelten Truppen, die
n T la 32,000 Mann betragen, nicht hinreichten und wei-
'rlul ,Truppenmasseu aus vielen Gründen nicht zusammen-,

ogen werden könnten. Der General wies besonders
4 ni | auf die Krankheiten hin, die in dem Lager bereits

i Ausbruche gekommen seien. Die englischen Teil-
' " mer an dem Kriegsrate standen hingegen auf dein
u™j mbpunfete, daß die nunmehr begonnene Aktion unbe-
1 n°et( gt zu Ende geführt werden müsse, wofür schon poli-

ie Momente ausschlaggebend wären. Generald'Amade
r jedoch von seiner gegenteiligen Anschauung nicht zu

>A ehren und er erklärte seinerseits, sein Kommando nie-
31 legen zu wollen, wenn die Verbündeten auf einer der-

E >M Durchführung der Aktion bestehen blieben. Ohne
en bestimmten Beschluß gefaßt zu haben, ging der

r,cn  egsrat wieder auseinander und Generald'Amade gab
3Ui !schon gemeldet, Befehl, die auf den Inseln befindlichen

ippen wieder einzuschiffen, was auch geschah. Die Äb-
e des Generals d'Amade nach Aegypten wird als
che» dafür angesehen, daß der Zwist zwischen den

) § tinbeteii nicht überbrückt werden konnte. Vorläufig
am>> cd die Aktion gegen die Dardanellen nicht fortgesetzt
nleiii1^ nur in formaler Weise, sodaß die Tätigkeit
‘-Lj Kriegsschiffe mehr auf eine Demonstration hinaus-
üaM a*s f* c praktischen Wert für die Angreifer

y Als Ursache für die Differenzen wird auch an-
.. eben, daß bisher in den Verhandlungen über die Zu-

"n" lfi Konstantinopels unter den Verbündeten keine
M» tigung erzielt werden konnte, weil die Forderungen

jjfanbs weder in London noch in Paris annehmbar
JJI deinen. (ctr. Bln.) (Frkf. Gen.-Anz.)

l Lokale Nachrichten.
omni! Der GewerKvrrein der Heimarbeiterinnen hatte am
, n« intag nachmittag seine Märzoersammlung im Frank-
gt!« « Hof, in der Frl Hawryluk über das Thema:
—̂ lc können wir unsere Volksernährung im Kriege
ieB m?", xjnen gut besuchten Vortrag hielt. Von der

legung der Notivendigkeit für uns Frauen ausgehend,
erß i an unserem Teil am Kampfe um die Erhaltung
tonnt«!t«s teuren Vaterlandes mitzuhelfen und die Aus-
deffa8eningspolitik unserer Feinde zu Schande zu machen,
uertoi« die Rednerin aus, daß es unbedingt nötig sei zu
‘in«i da unsere Einfuhr von 452 Millionen Tonnen
i «1 Knittel und 1 Milliarde Tonnen Futtermittel ganz

Mall kommen. Da gilt es durch entsprechend anders
0ti Me Ernährung die fehlenden Stoffe an Eiweiß,
Fra» Kohlenhydraten zu ersetzen, um dem Körper
tte ?°twendige Wärme und Lebenskraft zuzuführen.

in? Weizenmehl etc. werden knapp, da gilt es, sich
teŝ Roggenmehl, Kartoffeln, Zucker etc. Er¬
is Daß der übermäßige Fleischgenuß nicht

<LÖÖS beweisen die statistischen Erfahrungen, daß
. u ;̂ t861 auf den Kopf der Bevölkerung 23 Kilo

dO»>n ^"hre kamen, gegen 52 Kilo jetzt. Der Um-
»toe? r" Ernährung braucht nicht plötzlich zu
koki°"dern kann sich dank der Vorräte, die wir

»en(Dauerware), ganz allmählig vollziehen. Daß

man sogar ganz ohne Fleisch auskommen kann und doch
bei Kraft bleiben, das beweisen die Oberbayern, deren
entlegene Landbewohner nur drei mal im Jahre an hohen
Feiertagen Fleisch essen. Sehr nahrhaft ist Käse in
jeder Art genossen. Auch Fische haben großen Eiweiß¬
gehalt und sind bei sorgsamer Zubereitung in mancherlei
Arten auf den Tisch zu bringen. Die Magermilch wurde
bisher meist zu Schweinefutter verwendet, ist aber ihres
Eiweißgehaltes wegen ein gutes Nährmittel. Der Ein¬
fuhr von Weizen, die wir jetzt entbehren, steht die Aus¬
fuhr von Roggen gegenüber, der dem Lande jetzt erhalten
bleibt, aber trotzdem müssen wir auch mit Roggenmehl
sparen, um ganz sicher zu sein, später noch Hilfsquellen
zu haben. Unsere Kartoffel besonders muß erhalten und
da die 30 Millionen Malter, welche fönst zu Brannt¬
wein und Stärke verarbeitet wurden, uns jetzt fast ganz
zugute kommen, so sind wir in Stand gesetzt, uns
damit zu helfen, aber auch darin sparsam(in der Schale
kochen, dünn schälenI) An Gemüse, getrocknetem oder
konserviertem Obst haben wiriauch ein gutes Nahrungs¬
mittel durch Nährsalze einerseits und Zuckergehalt an¬
dererseits. Der Zucker besitzt viel Kohlenhydrate und
soll, wenn irgend angängig, verwendet werden. Dann
wollen wir uns in Zukunft daran gewöhnen, unsere
eignen heimatlichen Produkte zu verbrauchen,' uns mög¬
lichstu nabhängig vom Auslande machen und in dem Ver¬
brauch sparsam sein, daß möglichst wenig Abfälle ent¬
stehen. Dies ist unsere Kriegsaufgabe und die deutschen
Frauen sollen und dürfen nicht an Tapferkeit und Aus¬
dauer hinter unseren Feldgrauen zurückstehen. Die
Jahresversammlungdes Vereins findet am 26. April
statt.

Fußballclub Germania 06. Morgen Freitag spielt
unsereI. Mannschaft3 Uhr in Isenburg gegen die gleiche
des dortigen Fußball-Verein. Es steht ein schönes Spiel
zu erwarten, da Germania mit sehr guter Mannschaft
antritt. Gemeinsame Abfahrt mit der Waldbahn 12  Uhr
50 Min. Vorher Zusammenkunft in der Waldlust.

Ein Appell an die Arbeiterschaft. Amtlich wird aus
Berlin, 30. März, berichtet: Im Interesse der Landes¬
verteidigung muß jeder Rückgang in der Fertigung der
Heeres-Bedürfnisse, insbesondere der Munition, ver¬
mieden werden. Hierzu ist erforderlich, daß auch die in
der Heimat arbeitenden Männer hinter ihren im Felde
stehenden-Brüdern an Opferfteudigkeit nicht zurückstehen,
fondern sich bereit finden, während der bevorstehenden
Feiertage den dringenden nötigen Heeresbedarf zu fer¬
tigen. Daher werden die deutschen Arbeiter dem Wunsche
der Heeresverwaltung, die Arbeit während der bevor¬
stehenden Feiertage sowohl in den staatlichen Betrieben
als auch in den mit Heereslieferungen betrauten Privat¬
fabriken nur am ersten Osterfeiertage ruhen zu lassen,
gern entsprechen.

Freigabe des Sonntags zur Frühjahrsbestellung.
Nach einer Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten
wurden zur Sicherstellung der Volksernährung im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden zunächst die auf den 11., 18.,
25. April und 2. und 9. Mai fallenden Sonntage für
die Bestellung der Frühsaat im Feld und Garten frei¬
gegeben. Nur während der Zeit des Hauptgottesdienstes
darf nicht gearbeitet werden.

Ausfuhrverbot von Heu. Die stellvertretenden Ge¬
neralkommandos des 11. und des 18. Armeekorps
(Kassel und Frankfurt) haben ein Ausfuhrverbot von
Heu aus ihren Bezirken erlasstn. Gesuche um einzelne
Ausnahmen müssen an das betreffende Generalkommando
gerichtet werden.

Für die Hinterbliebenen der Gefallenen. Der „Natio¬
nalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen" hat die Reichspostoerwaltungin dankenswerter
Weise seit Monaten ihre Mitwirkung dadurch geliehen,
daß alle Postanstalten des Reichs-Postgebietes Spenden
für die Stiftung kostenfrei annehmen. Auch den Landbe¬
wohnern ist, was vielleicht nicht allgemein bekannt sein
dürste, bequeme Gelegenheit geboten, sich an der Stiftung
zu beteiligen, da nicht allein die Postagenturen und Post¬
hilfstellen, sondern auch die Landbriefträger auf ihren Be¬
stellgängen Beiträge entgegennehmen. Selbst die kleinste
Gabe ist willkommen! Bisher konnten die Postanstalten
rund 1037 000 Mark an den Schatzmeister der Stiftung
abführen. Weitere Spenden sind dringend erbeten!

Sorgt für mehr Gemüse! Der Nassauische Landes-
Obst- und Gartenbauverein versendet folgendes Kriegs¬
merkblatt: 1. Landwirte und Gartenbesitzer, baut Ge¬
müse, soviel wie nur irgend möglich, denn die Erzeugnisse
des Vaterlandes müssen in diesem Jahre den Ausfall an
Brot, den Ausfall an Fleisch und den Ausfall der Ein¬
fuhr  ersetzen. Bedenkt, daß sich der größere Teil der
Bevölkerung Deutschlands nicht mit Landwirtschaft be¬
schäftigt: auch für diese muß gesorgt werden, um den Aus-
hungerungsplan unsrer Feinde zu nicht zu machen, denn
Gemüse ist ein sehr wichtiges Nahrungsmittel. 2. Nicht
jedes Land ist für Gemüsebau geeignet. Roher, unsrucht-

' barer, zu trockener und stark beschatteter Boden ist aus¬
zuschließen. Handelt nicht übereilt, sondern holt Euch
Rat bei Sachverständigen. 3. Baut nur solche Gemüse
an, deren Kultur und Zubereitung bekannt ist. Wo
Kenntnisseim Gemüsebau fehlen, überlasse man den An¬
bau Berufenen, denn es ist in dieser Zeit schade für jeden
Samen und jede Pflanze, die ihren Zweck verfehlt. 4.
Nicht auf die Größe der Fläche, sondern auf ihre sach¬
gemäße Bewirtschaftung kommt es an. Wo Arbeits¬
kräfte. fehlen, müssen Kinder bei leichten Arbeiten mit
Zugreifen. 5. Baut nicht nur Frllhgemllse an, sondern
denkt auch an den Herbst und insbesondere an die Win¬
terszeit! Wir haben viel Gemüse nötig, auch zum Ein¬
machen(Erbsen, Bohnen. Gurken, Sauerkraut), und zum
Frischüberwintcrn(Kohl- und Wurzelgewächse). 6. Sorgt
für bestes Saatgut und für beste Pflanzen, denn „Wie die
Saat , so die Ernte". 7. Sorgt für gute Pflege der Ge¬
müse, wie Wässern, Düngen, Bodenlockerung, Schädlings¬

bekämpfung, und erntet zur rechten Zeit. 8. Ihr Haus¬
frauen, kocht reichlich Gemüse und bereitet das Gemüse
richtig zu, damit sein Nährwert voll und ganz ausge¬
nutzt wird. 9. Ihr Hausfrauen macht viel Gemüse ein.
Nutzt alles aus, laßt nichts Umkommen. Frisch ans Werk!
Seid fleißig! Seid genügsam! Haltet durch! Es gilt dem
Wohl des Vaterlandes!

Frühgemüse aus Belgien. In Belgien mit seinem
milden Klima reifen die Frühgemüse einige Wochen frü¬
her als bei uns in Deutschland. Schon jetzt werden dort
große Mengen von Zichorie gewonnen, einer Gemllseart,
die ihrer Billigkeit und ihres hohen Eisengehaltes wegen
der blutbildend wirkt, in Deutschland mehr als bisher
gegessen werden sollte. Die außerordentlich zart und
wohlschmeckende Zichorie kann entweder als Salat mit
Essig und Oel oder aber als Gemüse zubereitet werden.
In letzterem Falle muß sie sauber gewaschen, geputzt
und unzerschnitten bei leichtem Feuer unter Zusatz vor¬
her gebräunter Butter und Margarine, etwas Pfeffer und
Salz in einem zugedeckten Schmortopf etwa 30 Minuten
gekocht werden. Diese Zubereitung ist billig und einfach.
Es wäre zu wünschen, daß das Gemüse, das etwa nur
noch3 Machen zu haben ist, sich schnell bei uns einbürgert.
Es wird voraussichtlich zum Preise von 25 bis 30 Pfg.
für das Pfund in vielen deutschen Städten in nächster
Zeit zu haben sein und eine erwünschte Bereicherung un¬
serer Speisekarte bilden.

Verfahren zur Haltbarmachung von Milch. Reine
Mineralwasserkrüge oder Flaschen werden nicht ganz voll
mit frischer Milch gefüllt, mit der Maschine gekorkt und
zwei mal mit dem Äpothekerknoten festgebunden, damit
der Kork beim Kochen nicht Herausgetrieben wird. In
die Kessel, i n welchem die Krüge gekocht werden, kommt
auf dem Boden eine Schicht Holzwolle oder Tücher,
dann etwas kaltes Wasser darauf. Die Krüge oder
Flaschen werden, mit dünnen Tüchern umwickelt, hinein¬
gestellt und der Kessel noch mit etwas kaltem Wasser auf¬
gefüllt, bis etwa 10 Zentimeter der Krug aus dem Wasser
herausreicht. Sodann wird der Kessel aufs Feuer gesetzt
und zum Kochen gebracht und so bei geschlossenem Kessel
auf langsamem Feuer eine Stunde gekocht, hierauf wird
der Deckel abgenommen und der Kork 2 mal mit Wachs
überstrichen, damit eine leichte Schicht auf dem Kork ent¬
steht. Man läßt die Krüge im Wasser erkalten. Man
kann sie auch noch heiß herausnehmen und auf Tücher
gestellt und mit Tüchern gedeckt, erkalten lassen. Diese
Milch hält sich vorzüglich ein viertel Jahr und ist für
unsere Truppen im Feld immer eine willkommene Liebes¬
gabe.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Karfreitag : Kollekte für den Verein vom heiligen Laude. —
Vorm. 9 Uhr: Passionsgottesdienst mit Fasten predigt  —
Während des Tages : Besuch des hl Grabes . — Abends 8 Uhr:
Karsreitagsandacht.

Karsamsta r 6 Uhr: Weihe des neuen Feuers, der Osterkerze
und des Tauswassers. — 7'/* Uhr : Best. Amt für Frau Katharina
Hartung geb. Hellbach — Nachm. 3 Uhr und abends halb 8 Uhr :
Beichte.

Die letzten drei Tage der Karwoche sind gebotene Fast- und
Abstinenztage. — Am Karfreitag ist auch der Genuß von Fleisch¬
brühe und geschmolzenem Fett verboten

Die Anfersteyungsfeter ist am Osteriiirrzen uni 6 '/, Uhr.
Die Kollekte am hl. Ost,»feste ist für unserer Pfarrkirche bestimmt.

Das kalö. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den I. April Gründonnerstag.
Abends 8 Ubr Passionsgottesdienst und Kriegsbetstunde. Vor¬

bereitung zum hl Abendmahl.
Freitag , den 2. April Karfreitag

Vorin. halb 10 Uhr Predigtgottesdienst und Feier des hl.
Abendniahles.

Abends 8 Uhr Passionsschlußandacht und Feier des hl. Abend¬
mahles . Aas evaugk . Pfarramt.

Vereiiiskalender,
Lnrntzruietade . Jeden Mittwoch voi»halb 9 bis halb 11 Uhr

Turnstunde . — Die Monatsversammlung am Samstag abend
fällt aus.

Fubbaakluv Germania . Jeden Donnerstag abend 9 Uhr
Spielausschußsitzung im Vereinslokal.

«all » JüngltugSverein Karfreitag: Fußballspiel im Eich-
Walde. Zusaminenkunst der Spieler halb 3 Uhr im Vereinslokal.

ttsrnvtrtin.  Mittwoch abend Turnstunde . _

Mitteilungen der obersten Heeresleitung
vom 1. April.

Großes Hauptquartier, 1. April. (W. B.
Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Fortnahme des von Belgiern besetzten Kloster-
Hoekgehöftes und eines kleinen Stützpunktes bei Äix-
muiden nahmen wir 1 Offizer und 44 Belgier gefangen.

Westlich von Pont-ä-Mousson in und am Priester¬
walde kam der Kampf gestern Abend zum Stehen. An
einer schmalen Stelle sind die Franzosen in unsere vor¬
dersten Gräben eingedrungen. Der Kampf wird heute fort¬
gesetzt. .. . '

Bei Vorpostengefechten nordöstlich und östlich von
Luneville erlitten die Franzosen erhebliche Verluste.

In den Vogesen fand nur Artilleriekampf statt.
Östlicher Kriegsschauplatz:

In der Gegend Augustow-Suwalki ist die Lage un¬
verändert.

Nächtliche Uebergangsversuche der Russen über die
Rawka südöstlich Skiernewieze scheiterten.

' Russische Angriffe bei Opockno wurden zurllckge-
chlagen.

Im Monat März nahm das deutsche Ostheer im
ganzen 55 800 Russen gefangen und erbeutete9 Geschütze
und 61 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
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To «les -Anzeige.
Heute Nacht 2 Uhr verschied nach längerem, mit grosser Geduld

ertragenem Leiden, gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
unsere liebe, gute, unvergessliche Frau

Margarete Watleaflörter,» Lehn
im 66. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schwanheim » . Sl », den 31. März 1915.

Die Beerdigung findet am Charfreltag , nachmittags 3 Uhr,
vom Sterbehause Baronessenstrasse 22 aus statt.

■■■■■■■■■■■■■■■■■*■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 1l

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANH2IM A. M.

Baronessenstraße3. Telefon Hansa 1720

aas»*"

■■■■■■■■■Hl

Extra - Angebot

zur Konfirmation
Für Mädchen Fiir Knaben

Stiefel mit Lackkappen
in neuesten Formen

von Mark 0 .95 an.

Hochmoderne Formen
mit und ohne Lackkappen

von Mark 6 .— an-

Moderne Halbselmhe,
Derhyschnitt, Lackkappe von Mark 5 .95 an-

Hauptpreislagen in Damen - und Herrenttif fei
Mark 6 .50, 7 .50, 8 .50, 9 50, IO 50, 12 50.

Grösste Auswahl, auch in Kinderstiefelchen.

jourdan’s Sdrabhans
21 Re in eck strasse 21 pFänkfurt 3 . M . *»'»'• 1 'er a », kiiisll,.

Schöne 2 oderL Llmi»envodvliag
nebst Zubehör zu vermieten,
S23 H inplstroße 39,

Schöne2 oderi  älamerWOnnuna
mit allem Zubehör zu vermielei.
Näheres Expedit on. 148

muSchöne 2 ÄlmmerttOhnung
Zubehör sofori zu v.rm eten.

Hauptstraße 43,

r » ö«k 6 Llitemerwodnung der
Neuzeil enisprechend̂ u ve>mieten
Zu e fragen Alle ŝ ra kfurteriir, >6.

HI. Äohaaag m. etekir. Lichtu
Wusserlet. zu vermieten. Wo sagt
vie Exvcdnton. 187

Schöne moboNRflm. elekir. Licht
sofort zu oermieie».
3N Neue Frankfurterstraße 7.

I Moatap-22. März
schwarzes Heft , Waldbahn oder
Strasse GegenBejohn.abzug.Staufenstr .l.
Verloren ein

Portemonnaie
rni Inhalt Abzug ge?. Bel. Sackgasse II

Bringe mein

Gemüse-Geschäft
in emp ehlende Erinnerung.

Gleichzeitig emp'ehle
Mahnen und Kartoffclkörbet
auch Reparaturen »»er Art.

Joseph Henrich
31 Querstrasse 31.

KU Meiler
gesucht

bei gutem Stundenlohn.

MDiigeriM

lli
FahrrSder , sowie samt,
liehe Ersatz - nnd Zubehör¬
teile . Neu-Enntillieren nnd
Vernickeln . Reparatur.
Werkstätte für alle Fa
brikate . Jede Reparatur wird
unter Ga.antie in 2—3 Tagen
ausgefübrt Achtungsvoll .

2»eler3aKovMerKefl>
FalirradiiaüdlaBgm  Reuaratnrwertstätte

Goldstelnstr . 4.

Bei Husten das Beste
und Hahn’s Spitzwegerich -Brust-Safl
Glas 40 und 80 Pfg. u. Spitzwegerich-
Brust-Bonbons Paket 10 und 20 Pfg
Vielfach anerkannt Beguta'-htet von
Herrn Dr Zeitler. Zu haben in
151 Schwanheim bei J . A . Peter

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Freund n und Bekannten die traurige

Nachricht, dass gestern Mittag mein innigstgeliebter Gatte und
treusorgender Vater

Herr HllgO RöSSler
plötzlich und unerwartet im 38 Lebensjahre sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Frau Anna Rössler und Kinder.

Frankfurt a . M.-Süd , den 1. April 1915.
Schifferstrasse 54.

Die Beerdigung findet s' att:
Samstag , den 8 April 1915 , vormittags IO ’/, Ulir

vom Portale des S.<chsenhäu *er Friedhofs.

irr
Fü Sied -Eier

pr. Stück IO und 11 Pfg.
10 Stück 93 Pfg. und Mk. 1.08.

Trink - Eier TOn eig"eprerzS !k 15 pfg.
Schnittbohnen , 2 Pfd-Dose, 45 u 50 Pfg.
Erbsen , 2 Pfd.-Dose, 45 50 . 75 u. lOO ,
Erbsen , 1 Pfd-Dose . . 32 40 u. 55 „
Schnittspargel , 2 Pf t -Dose, 80 . lOO u. 130 ,
Schnittspargel , 1 Pfd. Dose, 45 , 55 u. 70 ,
Stangenspargel , 2 Pfd.-Dose . 120 u. 160 „
Stangenspargel , I Pfd.-Dose . . 65 u. 85 ,
Spinat , 2 Pfd.-Dose. 45 »
Pflaumen , 2 Pfd.-Dose. 65 ,
Aprikosen , halbe Frucht, 2 Pfd.-Dose

130 Pfg, 1 Ptd. 70 ,
Gemischte Früchte , 1 Pfd. . . 65 ,
Tomaten , Dose. 42 u. 26 .
Maccaroni , so lange Vorrat reicht,

per Pfd. 40 50 , 60 70 u. 80 »
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Adam Kaul
gegenüber der neuen Schule.
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Durch Ma«s°neinkäufe der Stoffe vor Aus¬
bruch der Teuerung bin ich in der Lage,
nach wie vor zu aussergewöhnltch
billige '’ Preisen verkaufen zu können.

Ich empfehle daher Ko' firmsnden-
und Pr ijfungs -A"ZÜge eigener
An fe ’-tlguugaus Kammgarn-,
Cheviot-.Tuchkammgarn- und

Buxkin-Stoffen in den mo¬
dernen Formen,ein-u.z» ei-
reihig, in grosser Auswahl

zu sehr billigen Preisen.

Otyinal.fR
!5i

Ferdinand Maier
Frroasse 94. Frankluria.M. Fernsp.72̂3.Hansa

• *** 'l >ÜN V0N

Zchöne3 Ll» » erivod»»ng. Neu
teil enisprechend. wenn g wünscht
auch Mansarde zu vermieten.
897 * Näheres Neustraße 60

Schöne 2 Slnwerwohnung zu
vermieten. Zu erftagen 279
Neue Frankfurterstr. 15 i. Lad.n.

Schöne; Kau». 2X3 Zimmen« ^
nuNa , ev nur 3Zimmerwvhn»
mit großem Obst - u . Gem 'fega^
zu veimi t>-n. Näh . Taunusstt^

3 Llsmetivodnuna zu vermiß
Näh. Alte Arankfurierstr. I6f

2 Älmmewobmtaa mit Z^ ’
fotott zu v rinieten. Neustr. 2»-

Berantwortlich für die Redaktion. Druck und Derlag Peter Hartman », Schwanheima. M.
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